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kleines Mädchen saß am Ende einer Bank und weinte, als die
übrigen ihren Beitrag gaben. Was fehlt Dir, mein Kind?
fragte der Lehrer. Ach! sprach sie, ich bin so betrübt, daß ich
nur einen Dreier geben kann, den ich erst ersponnen habe; ich
fürchte, Sie nehmen diese Kleinigkeit nicht an. Du bist sehr
arm, sagte der Lehrer, ich hatte von Dir Nichts erwartet, aber ich
nehme deine Gabe mit Freuden an, Du gibst sie gewiß gern.
O mit Vergnügen! war ihre Antwort. Ich freue mich über
Euch alle, setzte der Lehrer hinzu, daß ihr so mitleidig und
wohlthätig seid. Er schickte die Gabe an den abgebrannten Ort,
und tausend Segenswünsche geschahen für diese gutgesinnten
Kinder.

§. 25. Wie häßlich ist der Geiz und die Habsucht!
57 Die Frau Engherzig war reich, aber sie glaubte noch immer,
sie wäre arm; sie aß sich selbst nicht satt und gab auch Andern
nicht satt zu essen; sie suchte immer noch mehr zu erwerben, wenn,
sie auch dabei einen Einfältigen betrog, einem Bedrängten in der
Noth Etwas um den halben Werth abnahm, oder einen andern
Menschen um sein Brot brachte. Ihre Arbeiter bekamen Essen,
das kaum zu genießen war, und den versprochenen Lohn suchte sie
immer noch etwas zu verkürzen. Sie hatte einen schonen Gar¬
ten mit Obstbäumen, aber keiner ihrer Dienstboten durfte eine
Birne für sich auflesen, denn die Frau Engherzig sammelte und
kochte und trocknete alles, auch das unreife Obst. Aber daher
war auch, wer ihr diente, froh, wenn nur seine Dienstzeit vorüber
war. Zu arbeiten gab sie genug," aber es fiel ihr nicht ein, ei¬
nem treuln Arbeiter auch einmal eine Freude zu machen. So
zeigte sich aber Frau Engherzig schon als Kind. Auch da konnte
sich Niemand rühmen, von ihr je eine Birne oder einen Apfel er¬
halten zu haben; und schon damals wies sie jeden Armen, wenn
er der Hülfe auch noch so werth und bedürftig war, schnöde ab.
Sie dachte: wenn i ch nur habe. Vergeblich baten die Arbeiter
bei ihren Eltern um ein abgesetztes Kleidungsstück für ihre Kin¬
der; die Frau Engherzig verschloß schon als Kind Alles sorgfältig,
wenn sie es auch nicht mehr gebrauchen konnte. Aber diese Frau
wurde doch ihres Lebens nie froh. Sie trauete keinem Menschen,
lind Niemand liebte sie. Wer kann da glücklich sein?

§. 26. Sei vorsichtig bei deinem Scherz!
56 Kinder und Erwachsene treiben oft mit einander Scherz, und
belustigen sich. Wenn nun dabei keine unschicklichen Worte gebraucht


